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3Grußwort

Montagmorgen. Wer kennt es nicht, dieses leicht wehmütige Gefühl, 
dass die vergangenen schönen Tage vorbei sind und das Grau des Alltags 
uns wieder eingeholt hat? Vielleicht liegt eine schwierige Woche mit Prü-
fungen vor uns? Vorbei sind die schönen Stunden der Gemeinscha# mit 
Gläubigen am Samstag und Sonntag, die gläubigen Freunde sind nicht 
mehr zu sehen. Fühlst du dich allein inmi%en dieser Welt, allein im Bus, in 
der Bahn, auf dem Schulhof, am Ausbildungsplatz?
Verloren auf einsamem Posten – dieses Bild könnte die Situation tre&ich 
beschreiben. Einsam, obwohl manche Klassenkameraden oder (Studien)
Kollegen uns umgeben. Einsam, weil wir keine Mitchristen mehr um uns 
herum haben wie – viele von uns – in den zwei letzten Tagen.
Aber bevor wir jetzt in Selbstmitleid und Trübsal versinken – eins ist klar: 
Der Herr Jesus ist immer bei uns. Und außerdem sind wir nicht die Ersten, 
die ein solches Gefühl kennen lernen. Der Artikel „Verloren auf einsamem 
Posten?“ (S. 10.) zeigt uns fünf Gläubige aus der Bibel, die wirklich einsame 
Posten ha%en. Sie waren in Situationen, in denen sich die wenigsten von 
uns wohl je be'nden werden. Und das waren nicht etwa alte, erfahrene 
Gläubige, nein, die Jüngste war erst 12 Jahre alt, ein anderer nur 15 Jah-
re! Vielleicht denkst du einfach am nächsten Montagmorgen mal an ihre 
Geschichten und Erlebnisse – dann sieht dein Alltag schon nicht mehr so 
traurig aus. 
Also weg von einer negativen Einstellung, es gibt Positives auch im Alltag! 
Ein gutes Beispiel hierfür ist auch eine Gläubige, die ihren Lebenslauf schon 
vollendet hat und deren Biographie wir in diesem He# vorstellen (S. 26). 
Wir werden wahrscheinlich nicht so alt werden wie Heleen Voorhoeve, 
aber ihr langes Leben im Dienst für den Herrn Jesus ist ein Ansporn für uns, 
auch unseren Alltag sinnvoll für Christus zu gestalten. Und übrigens: Auch 
ihre „Geschichte“ fängt mit ihrem 12. Lebensjahr an …
Es gibt viel Grund zur Freude für uns Christen, auch wenn uns eine Alltags-
woche lähmen will. Denn unser Leben hat einen Sinn und ein wunderschö-
nes Ziel, das uns eigentlich jeden (All)Tag mit einem glücklichen Gesicht in 
unseren Tag starten lassen sollte! So, wie auch Paulus an die +essalonicher 
im Hinblick auf das Wiederkommen des Herrn Jesus schreibt: 
So ermuntert nun einander mit diesen Worten. (1. +es 4,18).

   Mit herzlichen Grüßen
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Planen nach 

 Go!es Willen
In der Gesellscha! wird viel von Planen geredet, und wir 
kommen täglich in Berührung damit. Doch inwieweit 
dürfen oder müssen wir als Christen unser Leben planen? 
Was zeigt uns Go$es Wort darüber, wie wir planen sollen? 
Diesen Fragen wollen wir in diesem Artikel nachgehen 
und ein paar Gedankenanstöße geben.
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W
ill Go! überhaupt, dass 
wir planen?
Go  ist kein Go  der Unord-

nung, und so will Er auch nicht, dass wir 
ein unordentliches Leben führen. Damit 
kein chaotischer Lebenswandel herrscht 
und ein geordnetes Miteinander in der 
Gesellscha# gewährleistet ist, ist eine 
gewisse Planung erforderlich. Das ist 
selbstverständlich und von Go  gewollt. 
Er weist uns in dem Buch der Sprüche 
immer wieder auf konkretes Planen, Be-
raten und den Gebrauch des Verstandes 
hin, warnt aber auch davor, das nicht in 
Unabhängigkeit von Ihm zu tun:

 „Der Weg des Narren ist richtig in 
seinen Augen, aber der Weise hört 
auf Rat“ (Spr 12,15). 

 „Pläne scheitern, wo keine Bespre-
chung ist; aber durch viele Ratgeber 
kommen sie zustande“ (Spr 15,22).

 „Die Entwürfe des Herzens sind des 
Menschen, aber die Antwort der 
Zunge kommt von dem Herrn. Alle 
Wege eines Mannes sind rein in sei-
nen Augen, aber der Herr wägt die 
Geister. Be+ehl dem Herrn deine 
Werke, und deine Gedanken wer-
den zustande kommen“ (Spr 16,1-3).

 „Das Herz des Menschen erdenkt 
seinen Weg, aber der Herr lenkt 
seine Schri e“ (Spr 16,9). 

G
rundsätzliches zu unserer 
Gesinnung beim Planen
Als seine Kinder ist es unser 

Wunsch, Pläne zu machen, die dem Wil-

len Go es entsprechen. Dafür müssen 
wir in einer lebendigen Gemeinscha# 
mit Go  leben und unsere Gesinnung 
und unseren Wandel beständig an sei-
nem Wort ausrichten. 

Unsere Gesinnung und unser Wandel 
sollte gekennzeichnet sein durch:

 Go esfurcht – „Die Furcht des 
Herrn ist der Anfang der Erkennt-
nis“ (Spr 1,7). Durch Go esfurcht 
werden wir daran gehindert, Pläne 
zu machen, ohne nach seinem Wil-
len und seinen Rechten zu fragen – 
Pläne, die außerdem vielleicht auch 
nicht rein sind und damit nicht sei-
ner Heiligkeit entsprechen.

 Abhängigkeit – sie drückt sich im 
Gebet aus. Das Gebet im Glauben 
ist für ein Planen nach Go es Willen 
eine Grundvoraussetzung. „Be+ehl 
dem Herrn deine Werke, und dei-
ne Gedanken werden zustande 
kommen“ (Spr 16,3). 

 Aufrichtigkeit – „Die Unsträ/ichkeit 
(Geradheit) der Aufrichtigen leitet 
sie, aber die Verkehrtheit (Schief-
heit) der Treulosen zerstört sie“ 
(Spr 11,3). Unaufrichtigkeit sich 
selbst und anderen gegenüber wird 
beim Planen letztlich immer zum 
Schaden für uns selbst und für un-
sere Mitmenschen sein. „Aufrich-
tigkeit (das Aufrichtigsein) ... gilt als 
Tugend für jenen, ... der ohne ver-
steckte Nebengedanken und ver-
steckte Absichten handelt“ (Wiki-
pedia).
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 Demut – „Go! widersteht den 
Hochmütigen, den Demütigen aber 
gibt er Gnade“ ( Jak 4,6). Der reiche 
und hochmütige Bauer in Lukas 12 
ha!e große Pläne: „Dies will ich tun: 
Ich will ...“. Doch was war Go!es Ant-
wort? Er widerstand dem Hochmü-
tigen: „Du Tor! In dieser Nacht for-
dert man deine Seele von dir; was 
du aber bereitet hast, für wen wird 
es sein?“ (Lk 12,18-20).

Jakobus warnt: „Wohlan nun, ihr, die ihr 
sagt: Heute oder morgen wollen wir in 
die und die Stadt gehen und dort ein 
Jahr zubringen und Handel treiben und 
Gewinn machen (die ihr nicht wisst, was 
der morgige Tag bringen wird; denn 
was ist euer Leben? Ein Dampf ist es ja, 
der für eine kurze Zeit sichtbar ist und 
dann verschwindet); sta! dass ihr sagt: 
Wenn der Herr will und wir leben, so 
werden wir auch dieses oder jenes tun.“ 
( Jak 4,13-15). 

W
ie planen wir konkret?
Wie und in welchem Maß 
dürfen und sollen wir pla-

nen? Die Antworten können je nach 
Bereich und Situation unterschiedlich 
ausfallen. Drei wesentliche Bereiche un-
seres Lebens wollen wir uns unter der 
Fragestellung anschauen und ein paar 
Gedankenanstöße geben:

 Familie

 Karriere

 Finanzen

F
amilienplanung
Wer verheiratet ist oder heira-
ten möchte, wird sich mit der 

Frage beschä&igen wollen, was die 
Bibel zum 'ema Familie sagt. Schon 
im ersten Kapitel der Bibel werden 
wir fündig: „Und Go! segnete sie (die 
Menschen Adam und Eva), und Go! 
sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und 
mehrt euch und füllt die Erde und 
macht sie euch untertan“ (1. Mo 1,28).  
Go! wiederholt diese Au*orderung 
gegenüber Noah nach der Flut: „Und 
Go! segnete Noah und seine Söhne 
und sprach zu ihnen: Seid fruchtbar 

  Ich preise dich 
dafür, dass ich auf 
eine erstaunliche, 

ausgezeichnete Weise 
gemacht bin.

Psalm 139,14
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und mehrt euch, und füllt die Erde!“ 
(1. Mo 9,1). Da dieser Au#rag vor der 
Einführung des Gesetzes erteilt wur-
de, gehen wir sicher nicht fehl, ihn 
auch für uns heute als gültig anzuneh-
men.

Der Zweck der Ehe ist nach 1. Mose 
2,24 nicht allein (1. Mo 1,28) das Zeu-
gen von Kindern, sondern eine glückli-
che Gemeinscha# zwischen Mann und 
Frau – geistig, seelisch und körperlich 
(in dieser Rangfolge!). „Darum wird ein 
Mann seinen Vater und seine Mu%er 
verlassen und seiner Frau anhangen, 
und sie werden ein Fleisch sein.“ Das 
wollen wir festhalten.

Und dennoch bleibt die Au&orderung 
bis heute bestehen, die Go% Adam und 
Eva in 1. Mose 1 und Noah nach dem 
Sündenfall in 1. Mose 9 mitgegeben 
hat. Ist die Au&orderung zur Vermeh-
rung aber nun so zu verstehen, dass wir 
möglichst viele Kinder in die Welt set-
zen sollen?

Go% gibt hier keine konkrete Anzahl 
an Nachkommen an. Er begrenzt es 
nicht. Das Wort „mehren“ wird in 
vielen anderen Bibelstellen auch mit 
„viel“ übersetzt (z.B. in 2. Mo 16,17). 
Mir scheint, dass wir darin schon ei-
nen Hinweis sehen können, dass Go% 
will, dass wir mehrere Kinder haben 
– wenn Er es schenkt. Aber um eine 
konkrete Antwort für uns zu erhalten, 
ist es erforderlich, diese Frage Go% 
vorzulegen und Ihn zu bi%en, uns sei-
nen Willen zu zeigen. Dabei sollten 
wir uns fragen:

 Sind wir bereit, Go%es Weg für uns 
zu folgen, oder haben wir vielleicht 
für uns schon vorab die maximale 
Anzahl an Kindern festgelegt?

 
 Sind unsere Motive und Kriterien 

für die Beurteilung rein und frei von 
Egoismus (z.B. Bequemlichkeit, Frei-
heit/Ungebundenheit)?

 Halten unsere Gründe für oder ge-
gen (weitere) Kinder einer Beurtei-
lung anhand der Bibel stand (z.B. 
Gesundheit/Belastbarkeit, Finanzen, 
Wohl der Geschwisterkinder)?

Bedenken wir bei der Familienplanung, 
dass es ein Geschenk Go%es ist, wenn 
Er uns Kinder schenkt. Wir wollen da-
für dankbar sein und sie mit freudigem 
Herzen annehmen. Nicht für jeden hat 
Er dies vorgesehen, doch auch dann 
gibt Go% eine andere besondere Gna-
de (vgl. 1. Kor 7,7b). Er weiß, dass man-
che kinderlose Ehefrau wie Hanna in 1. 
Samuel 1 große Not damit hat. Nicht 
immer erhört Er das Gebet um Kinder, 
aber Er gibt Gnade und vermag, den 
„Mangel“ durch anderen Segen zu er-
setzen.

K
arriereplanung
Zum Ende der Schulzeit denkt 
man an den beru'ichen Wer-

degang. Was ist der richtige Beruf, der 
richtige Ausbildungsweg? Wenn wir 
bereits im Beruf stehen, werden wir 
heutzutage dazu angehalten, uns hohe 
beru'iche Ziele zu stecken und unse-
re Karriere zu planen. Was sind Go%es 
Gedanken dazu?
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Als Leitvers für diesen Abschni" möch-
te ich Römer 12,16 anführen: „Sinnt 
nicht auf hohe [Dinge], sondern haltet 
euch zu den Niedrigen“.

Weitere Überlegungen, die wir hier an-
stellen sollten:

 Sind meine Motive rein? Bin ich da-
rauf aus, in der Welt eine angesehe-
ne Stellung zu erlangen und/oder 
viel Geld zu verdienen? „ Jeder, wo-
rin er berufen worden ist, Brüder, 
darin bleibe er bei Go"“ (1. Kor 
7,24). Auch wenn sich dieser Vers 
sicher in erster Linie auf eine be-
stimmte soziale und kulturelle Posi-
tion bezieht, kann man ihn sicher 
auf beru%iche Motive beziehen. 
Denn die damalige Position war eng 
verbunden mit der beru%ichen.

 Machen wir uns die Gefahr bewusst, 
dass es Berufe gibt, in denen vom 
Mitarbeiter extreme Arbeitszeiten 
gefordert werden. Ist es richtig, als 
Christ unbedingt diesen Weg auf 
die Gefahr hin einzuschlagen, in Zu-
kun& keine oder äußerst wenig Zeit 
für andere Dienste für den Herrn zu 
haben?

 Go"es Belange gehen vor: „Nie-
mand kann zwei Herren dienen; 
denn entweder wird er den einen 
hassen und den anderen lieben, 

oder er wird einem anhangen und 
den anderen verachten. Ihr könnt 
nicht Go" dienen und [dem] Mam-
mon“ (Mt 6,24).

 Karriereplanung bedeutet nicht Le-
bensplanung: Abraham, David, Pau-
lus und viele andere sind Beispiele 
dafür, dass Go" in seinen Wegen 
auch sozusagen zwischendurch 
grundlegende Änderungen herbei-
führen kann. Seien wir daher o+en 
für alternative Wege, die wir bisher 
noch nicht erwogen haben. Beden-
ken wir die Ermahnungen in Jakobus 
4,13-15 über unsere Planungen und 
den Willen des Herrn.

 Verlieren wir bei der Planung nicht 
unser Bürgertum in den Himmeln 
und das nahe Kommen des Herrn 
aus den Augen!

F
inanzplanung
Wenn Go" uns materielle Mi"el 
und insbesondere Geld zur Ver-

fügung stellt, hat Er uns gleichzeitig 
als Verwalter darüber eingesetzt. Und 
auch hier stellt sich die Frage, was für 
eine Zielsetzung dieses Planen in den 
Augen Go"es hat.

Kaum ein anderes 9ema ist so viel von 
den Gegebenheiten und dem persönli-
chen Glauben abhängig. Daher können 
wir Römer 14,22 über unsere Gedan-
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„Viele Gedanken sind im Herzen eines 
Mannes; aber der Ratschluss des Herrn, er 

kommt zustande.“ Sprüche 19,21

ken dazu setzen: „Hast du Glauben? 
Habe ihn für dich selbst vor Go"“. Aber 
wir können dennoch in Go"es Wort ei-
nige „Leitplanken“ dazu $nden:

 „Ihr könnt nicht Go" dienen und 
dem Mammon“ (Mt 6,24) – die rich-
tige Zielrichtung ist es, mit den Fi-
nanzen Go" zu dienen. 

 „Denn wo dein Schatz ist, da wird 
auch dein Herz sein“ (Mt 6,21). „Der 
Wandel sei ohne Geldliebe“ (Heb 
13,5). – Die richtige Bewertung ist, 
dass unser wahrer Schatz im Himmel 
ist und unser Herz an ihm hängt, 
nicht an unserem Geld.

 „Was aber hast du, das du nicht 
empfangen hast?“ (1. Kor 4,7) „Be-
gnügt euch mit dem, was vorhanden 
ist“ (Heb 13,5) – Die richtige Gesin-

nung ist, sich nicht zu rühmen, son-
dern dankbar, zufrieden und demü-
tig zu sein.

 „Wenn wir aber Nahrung und Bede-
ckung haben, so wollen wir uns dar-
an genügen lassen“ (1. Tim 6,8) – 
Genügsamkeit ist eine Go" wohl- 
gefällige Gesinnung.

Wenn wir diese Dinge als Leitgedanken 
nehmen, werden wir in Go" gemäßer 
Weise Verwalter über unsere Finanzen 
sein können, ob es um Sparen, Spen-
den oder Schulden geht. Zu jedem 
einzelnen Bereich $nden wir in Go"es 
Wort reichlich Hinweise, die wir beim 
Planen der Finanzen beachten sollten.

Bernhard Brockhaus

Zum Vertiefen eine Zusammenstellung von Bibelstellen:

Sparen: Schulden: Spenden:

Sprüche 6,6-8; 11,24b; 
21,20; 28,16b.20b.22; 
1. Mose 41,35; 
1. Korinther 16,2; 
1. Timotheus 6,9.10; 
Lukas 12,15; 
2. Korinther 6,10; 
Ma"häus 6,19

Sprüche 22,2.26; 
Hebräer 13,5; 
Philipper 4,19; 
Römer 13,8; 
1. Korinther 7,23; 
Ma"häus 5,25.26; 
Lukas 14,28

Sprüche 19,17; 28,27; 
Maleachi 3,10; 
1. Korinther 16,2; 
2. Korinther 9,6.7; 
Philipper 4,17; 
Hebräer 13,16; 
1. Chronika 29,3.5.9
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Fühlst du dich manchmal unfähig, in schwierigen, gefährlichen 
Lagen als Christ zu bestehen? Deinem Herrn treu zu bleiben, die 
Maßstäbe Go$es nicht über Bord zu werfen? Dann lass dich durch 
fünf junge Leute aus der Bibel motivieren. Auch sie alle lebten nicht 
in wohlbehüteten Verhältnissen, sondern kannten den rauen Alltag 
inmi$en einer Go$-losen Gesellscha%. Überwiegend sogar fern der 
eigenen Heimat …

Verloren auf 
einsamem Posten?
Fünf Gegenbeispiele
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Joseph – standfest in der Versu-
chung (1. Mo 39)
Wenige junge Menschen waren in so 
verführerischen Umständen wie Jo-
seph: Weit en#ernt vom gläubigen El-
ternhaus, in einer Umgebung, die auf 
gö%liche Maßstäbe „p&'“, unter dem 
Schutz eines gesicherten Arbeitsplatzes 
mit genügend Vertuschungsmöglich-
keiten.
 
Aber Joseph blieb standha( bei sei-
nem „Nein“-Kurs gegenüber den 
sexuellen Verführungen der Frau Po-
tiphars. Und er nannte das stärkste 
Verteidigungsmi%el beim Namen: Ein 
Intimwerden mit dieser Frau wäre Sün-
de gegen Go% gewesen – auch fern 
der Heimat und ohne Mitwisser. Für 
ihn war es wie eine „Firewall“ – so kann 
das Rückbesinnen auf Go%es Gedan-
ken auch dann helfen, wenn die Um-
gebung sie ablehnt. Als es dann ganz 
brenzlig wurde, ergri' er die überaus 
mutige und für sein weiteres Leben 
entscheidende Flucht. Zwei Jahre Ker-
ker als Belohnung? Ja, aber dafür auch 
ein reines Gewissen und einen reinen 
Körper. 

Bist du auch erst 17 Jahre alt, aber man-
ches Mal in kritischen Situationen, in 
der Schule, am Arbeitsplatz, vielleicht 
fern von zu Hause? Oder auch am PC? 
Dann nimm dir Joseph als Vorbild und 
sag „Nein“ zur Sünde, in welcher Form 
auch immer sie auf dich einstürmt. Mut 
und Kra( zum Überwinden gibt der 
Herr: „Wir sind mehr als Überwinder 
durch den, der uns geliebt hat“ (Röm 
8,37).

Ruth – eifrig im Ernten (Rt 2)
Ruths Schwiegereltern waren ins heid-
nische Ausland ge/üchtet, um dort 
besser über die Runden zu kommen als 
in Israel. Die Söhne fanden gleich pas-
senden Anschluss und heirateten (im-
merhin das taten sie noch) heidnische 
Frauen. Nach dem Tod der drei Män-
ner kehrt Noomi mit ihren Schwieger-
töchtern nach Bethlehem zurück, aber 
nur Ruth bleibt bei dem Entschluss der 
Mitreise. Sie ha%e trotz eines sehr blas-
sen Glaubenszeugnisses Noomis einen 
festen Glauben an diesen Go% Israels 
zu ihrer Lebensgrundlage gemacht.

Sozial am unteren Ende der Leiter legt 
sie dann die Hände nicht etwa in den 
Schoß, sondern liest von morgens bis 
abends mit nur kurzen Unterbrechun-
gen liegengebliebenes Getreide auf. 
Und sie bereitet diese Ernte auf, so 
dass sie sich und ihre Schwiegermu%er 
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ernähren kann. Das bleibt nicht ver-
borgen, und Ruth wird Ehefrau des rei-
chen Bauern Boas und dadurch sogar 
ein Glied im Stammbaum des Herrn 
Jesus (Mt 1,5).

Wie steht es mit deiner stillen „Ernte“-
Zeit? Reichlich Ablenkung ist sicher 
auch bei dir vorhanden. Ist deine (Fa-
milien-)Umgebung geistlich labil? Der 
Herr belohnt die Zeit, die du im sorg-
fältigen und intensiven Bibellesen und 
im Beten verbringst. Auch und gerade 
dann, wenn niemand deinen Tages-
rhythmus und deine Tätigkeiten im 
Auge behält. Und wenn du auch nicht 
wie Ruth gleich eine Schwiegermu"er 
zu versorgen hast, so kann doch dein 
geistliches Reservoir zum Beispiel Mit-
schülern, Kollegen, Kommilitonen und 
anderen zum Segen sein. 

Das No-Name-Mädchen – missiona-
risch im Exil (2. Kön 5)
Schlimmer hä"e es nicht kommen 
können: Aus dem vermutlich behü-

teten Elternhaus und dem immer 
noch vorhandenen religiösen Leben 
im Volk Israel heraus wird ein junges 
Mädchen ins Ausland verschleppt 
und zur Dienerin des syrischen Ge-
nerals Naaman bestimmt. Was halfen 
ihr dort der Glaube der Eltern und 
die biblischen Ordnungen ihres Hei-
matlandes? Am besten wäre sie jetzt 
sicher weitergekommen, wenn sie sich 
so schnell wie möglich angepasst hät-
te. Niemand aus der Heimat hä"e sie 
zur Rechenscha% gezogen, ihre eige-
ne Lage hä"e sich bestimmt verbes-
sert, und ihre neue Umgebung wäre 
hocherfreut gewesen über die An-
passungsfähigkeit der jungen Dame. 
Mit einer „guten Partie“ hä"e sie ihr 
irdisches Glück dann vollendet und 
wäre der (damaligen) Schmach von 
Ehelosigkeit entgangen.

Doch von solchen Dingen liest man 
nichts! Als sie von der Krankheit Naa-
mans hört, weist sie zu Herzen gehend 
und wirkungsvoll auf den großen Pro-
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pheten Elisa hin. Sie hat Interesse an 
der Heilung ihres „En!ührers“! Mit Er-
folg, obwohl sie eine solche Heilung 
noch nie erlebt ha$e (vgl. Lk 4,27) – das 
zeugt von ihrem Glauben!

Wie großartig, wenn du und ich durch 
ein glaubha%es Leben, aber auch 
durch ein o&enes Wort über den 
Herrn Farbe bekennen und so auch 
anderen den Weg zur Erre$ung auf-
zeigen! Wer sich klar als Christ positio-
niert, wird dann auch vor unliebsamen 
und gefährlichen Annäherungsver-
suchen bewahrt bleiben, gerade an 
Orten und bei Gelegenheiten, wo uns 
niemand beobachtet …

Josia – progressiv im Glauben  
(2. Chr 34)
Ein furchtbarer Großvater, der Vater 
fällt dem Tyrannenmord zum Opfer, 
das Volk eifrig im Götzendienst – das 
sind die Startbedingungen für die Re-
gentscha% des jungen Königs Josia. 
Folgt er seinen Vätern in ihrer Bosheit, 
und übernimmt er den Ritus des Vol-
kes? Nichts von alledem:

• Mit 16 Jahren entscheidet er sich 
für den Go$ Israels, bekehrt sich zu 
Ihm.

• Mit 20 Jahren räumt er in seiner Um-
gebung auf.

• Mit 26 Jahren gewinnt er Interes-
se für das Haus Go$es, das Wort 
Go$es und bewirkt eine Passahfei-
er, wie sie seit Jahrhunderten nicht 
mehr erlebt worden war.

Wie sieht es in deiner Umgebung aus: 
ein schwieriges Elternhaus, vielleicht 
mit ungläubigen Eltern(teilen); Christen 
vor Ort, die immer weniger nach Got-
tes Wort fragen; trauriges Versagen von 
Vorbildern? Dann lass dich durch Josia 
motivieren:

• Entscheide dich bewusst für Jesus 
Christus als Re$er, auch wenn du 
dann andere gegen dich hast.

• Räume in deinem eigenen Leben 
auf und lass deinen Re$er auch 
Herr sein. Verbrenne alles Störende 
in deinem Leben (virtuell, praktisch 
und auch in der Gedankenwelt), 
damit das Wort des Herrn bei dir 
Raum gewinnt – wie bei den Ephe-
sern (Apg 19,19.20).

• Studiere unter Gebet Go$es Wort, 
auch in Bezug auf das Gemeinde-/
Versammlungsleben. Praktiziere das, 
was du verstanden hast – zum Se-
gen für dich und andere.

Daniel – mutig an heidnischer Uni 
(Dan 1)
Menschlich betrachtet ha$e auch Da-
niel allen Grund, seinen Glauben auf-
zugeben und sich seiner Umgebung 
anzupassen: En!ührt von den baby-
lonischen Heeren sollte er zusammen 
mit anderen jungen Männern aus der 
Oberschicht Judas zur neuen Elite Ba-
bylons herangebildet werden. Zudem 
war er gut aussehend und schon jetzt 
gut gebildet. Was also dann noch an 
dem Glauben eines aus der Sicht sei-
ner Umgebung untergehenden kleinen 
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Völkchens am Mi"elmeer festhalten? 
Jedenfalls doch höchstens im Stillen, 
oder? 

Doch auch hier überrascht und beein-
druckt, wie die kurze Zeit der geistli-
chen Reife (Daniel war vielleicht erst 15 
bis 16 Jahre alt) bei Daniel Standfestig-
keit bewirkt ha"e: Er nahm sich fest vor, 
seinem Go" treu zu bleiben. Das hä"e 
ihn ohne weiteres Kopf und Kragen 
kosten können. Aber er erlangte bei 
den „Profs“ Gnade und Barmherzigkeit 
und wurde mit seinen Freunden trotz 
Festhaltens am Glauben auf einen Top-
Posten befördert.

Geht es an deinem Ausbildungsplatz 
wüst und go"los zu? Wirst du in der 
Schule oder an der Uni mit a"raktiven 
„anderen“ Lebensmodellen konfron-
tiert? Fühlst du dich  Einladungen zu 
Feten oder Partys nicht gewachsen? 
Oder hast du Mühe, in dem Studen-
tenwohnheim Farbe zu bekennen? 

Dann fass neu den Herzensentschluss, 
deinem Herrn treu zu bleiben – Er wird 
dich in schwierigen Situationen bewah-
ren. Ein kurzes Gebet in der Mensa 
oder der Kantine kann Wunder wirken. 
Und auch vor „Leuten dieses Zeitlaufs“, 
die du vielleicht fürchtest, kann Er dich 
schützen (Ps 17,14) und dir helfen, dich 
ihnen gegenüber richtig zu verhalten.

Verloren auf einsamem Posten? Ohne 
den Herrn im Handumdrehen. Mit Ihm 
aber nie. „Der Herr aber stand mir bei“ 
(2. Tim 4,17).

Last but not least: Diese Motivatio-
nen gelten auch für nicht mehr ganz 
junge Christen, denn Bewahrung und 
Kra% zum Überwinden brauchen wir 
als Christen altersunabhängig zu jeder 
Zeit. Viel Freude und Kra% zum Über-
winden mit dem Herrn an deiner Seite!

Martin Schäfer
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B ibelstudium

In unserer Betrachtungsreihe über das Buch Hiob haben wir bislang 
gesehen, wie Hiob von Go" sein Reichtum, seine Kinder und zuletzt 
auch seine Gesundheit genommen wurde. Seine drei Freunde kamen, 
um ihn zu trösten, aber sie waren nicht in der Lage, wirklich auf Hiobs 
Probleme einzugehen. Nachdem die drei Freunde und auch Hiob mit ihren 
Argumenten am Ende waren, ha"e Elihu, der jüngste der Anwesenden, das 
Wort ergri$en. Im Gegensatz zu den drei Freunden, die sich auf ihre eigene 
Erfahrung und Weisheit stützten, leistete er einen echten Prophetendienst, 
indem er durch den Geist geleitet aus der Gegenwart Go"es sprach. Ist Hiob 
nun überzeugt, oder meint er immer noch, er wäre gerechter als Go"? So 
weit sind wir noch nicht, denn zunächst einmal spricht nun Go" selbst zu 
Hiob.

Das Buch Hiob – Ein Überblick 
Folge 5: Kapitel 38,1 bis 42,6

Go"es Reden

Bibelstudium HIOB
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Einteilung der Reden Go�es

Die erste Rede des Herrn – Teil 1

Von dem Ausharren 
Hiobs habt ihr 

gehört, und das Ende 
des Herrn habt ihr 
gesehen, dass der 
Herr voll innigen 
Mitgefühls und 
barmherzig ist.

Jakobus 5,11

Wo warst du, als ich 
die Erde gründete?

Hiob 38,4 
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Hast du, seitdem du 
lebst, einem Morgen 

geboten?

Hiob 38,12

Hat der Regen einen 
Vater, oder wer zeugt 

die Tropfen des 
Taues?

Hiob 38,28

 Die Erscha!ung der Erde (Kap. 38,4-7). So scha# Go$ auch 
das Unglück und das Leid, aber zu unserem Nutzen ( Jes 45,7).

 Die Grenzen des Meeres (V. 8-11). So setzt Go$ auch Lei-
den seine Grenze. Sie werden nie weiter gehen, als Er es 
erlaubt.

 
 Das Erscheinen des Morgenlichts (V. 12-15). Go$ gebietet, 

und es wird Morgen. Genauso braucht Er nur zu befehlen, 
und die Nacht der Leiden ist beendet.

 Umgekehrt würde es keinen Morgen geben, wenn Go$ 
ihm nicht gebieten würde. Haben wir daran schon einmal 
gedacht? Ohne Go$es Gebieten würde es abends in der 
Tat nicht dunkel und morgens nicht hell. 

 Die Tiefe des Meeres und die Tore des Todes (V. 16-18). 
Hiob war nie an das Maximum der Leiden, zu den „Pforten 
des Todes“, gekommen, wohl aber unser Herr, als Er für un-
sere Sünden sterben musste.

 Das Licht und die Finsternis (V.  19-21) sind von Go$ ge-
scha!en wie auch das Leid und die Erleichterung.

 Das We$ergeschehen (V.  22-30.34-35.37-38). Wie ein 
Blitzschlag kommt Unglück, wie ein Regen kommt Segen. 
Bemerkenswert ist hierbei, dass dabei besonders betont 
wird, dass Go$ seinen Regen auf ein Land ohne Menschen 
fallen lässt (V. 26.27). Wenn Go$ schon für ein ödes Land, 
eine Wüste, wo niemand wohnt, sorgt, wie viel mehr für 
Hiob.

 Sterne und Sternbilder (V. 31-33).1 Wie die Sterne, bindet 
und löst Go$ auch das Leid.

1 Dieser Abschni! ist ein Beweis für die gö!liche Inspiration der Bibel. Das Siebengestirn ist ein Sternbild, 
dessen Sterne sich aus der Sicht von der Erde alle in die gleiche Richtung bewegen. Es bleibt daher 
immer zusammen; es ist „geknüp%“. Der Orion hingegen ist ein Sternhaufen, dessen einzelne Sterne 
sich auseinanderbewegen. Über die Jahrtausende wird dieses Sternbild auseinanderfallen; es ist quasi 
„gelöst“. Diese Fakten sind erst in neuester Zeit mit Hilfe moderner Technik herausgefunden worden. Der 
Schreiber des Buches Hiob konnte dies unmöglich gewusst haben, wenn nicht durch gö!liche Eingebung.
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Weißt du die 
Gebärzeit der 
Steinböcke?

Hiob 39,1

Bibelstudium

Wer hat Weisheit in 
die Nieren gelegt, 
oder wer hat dem 

Geist Verstand 
gegeben?

Hiob 38,36

Die Quelle von Weisheit und Verstand (V.  36) ist Go", und Er 
ist für den Menschen unerreichbar, gerade auch wenn es um die 
Beurteilung von Leiden geht.

Alle diese Fragen, die Go" ihm stellt, kann Hiob nicht beantwor-
ten und auch wir können trotz unserer modernen Wissenscha% 
o% keine erschöpfende Antwort geben, so wenig wie wir im Ein-
zelfall Sinn und Grund des Leids erklären können. 

Der erste Teil der ersten Rede Go"es lässt sich daher in dem Satz 
zusammenfassen: Die Größe Go"es in der unbelebten Natur ist 
überwältigend, und dies zu erkennen hil% im Umgang mit dem 
menschlichen Leid.

Die erste Rede des Herrn – Teil 2
 Im zweiten Teil seiner ersten Rede spricht Go" nun über 

die belebte Natur und zeigt, wie Er für die Bedürfnisse 
der wilden Tiere sorgt, während Er Hiob gleichzeitig des-
sen Unfähigkeit vorstellt, über die genannten Tiere zu 
herrschen. Unterschwellig läu% die Botscha% mit: Wenn 
Go" schon für wilde Tiere sorgt – ist Er dann tatsächlich 
der willkürliche, ungerechte und unbarmherzige Go", zu 
dem Hiob ihn machte? Go" nennt dabei folgende Bei-
spiele:

 Fu"er für Löwen und Raben (Kap. 38,39-41): Selbst den 
unreinen Raben gibt Go" Nahrung, Er hört ihr Schreien (Lk 
12,24);

 die Geburt der Steinböcke und Hirsche (Kap. 39,1-4): Got-
tes Auge sieht sie und ihren Nachwuchs. Er beobachtet sie 
bei der Geburt und zählt die Monate der Tragzeit, d.h. Er 
achtet auf sie;

 Freiheit und Unbezähmbarkeit von Wildesel und Wildoch-
sen (V. 5-12): Der Herr hat diesen Tieren ihren Freiheits-
drang gegeben; der Mensch kann sie nicht zähmen; 
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Schwingt sich der 
Habicht durch deinen 

Verstand empor?

Hiob 39,26

Will der Tadler mit 
dem Allmächtigen 

rechten? Der da Go" 
zurechtweist, antworte 

darauf! 

Hiob 40,2

 die nicht vorhandene Brutp!ege des Straußes (V. 13-18): 
Die Henne achtet nicht auf ihren Nachwuchs, doch Go# be-
schützt das Gelege und die Küken;

 Kra% und Mut des Schlachtrosses (V. 19-25): Go# hat dem 
Tier diese Fähigkeiten gegeben;

 Habicht und Adler !iegen und wohnen in der Höhe (V. 26-
30): Kann Hiob dies bewirken?

Auch diese Fragen kann Hiob nicht beantworten bzw. er muss sie 
verneinen. Gleichzeitig macht Go# klar, wie sehr Er sich sogar um 
die wilden Tiere kümmert. Sollte Er da Hiob vergessen haben? 
Auch wird die Größe Go#es an der Überlegenheit der Tiere ge-
genüber dem Menschen sichtbar (z.B. Kap. 39,18).

Das Fazit des zweiten Teils von Go#es erster Rede: Die Größe 
Go#es in der Tierwelt und auch seine Fürsorge für die Tiere sind 
überwältigend – darauf kann Hiob auch für sich persönlich ver-
trauen.

Die erste Antwort Hiobs
In seiner ersten Rede o+enbarte Go# seine Allmacht und demge-
genüber Hiobs Nichtigkeit. Nun wartet Er auf eine Antwort Hiobs 
(Kap. 40,2). Wie reagiert Hiob nun? Bricht er vor Go# zusammen 
und erkennt seine Fehler an? Erstaunlicherweise nicht, denn die 
Verse 4-5 zeigen, dass er zwar seine Nichtigkeit anerkennt und 
sich verurteilt weiß, aber noch nicht zur vollständigen Selbstauf-
gabe bereit ist. Hiob schweigt daher o+ensichtlich nur, weil er 
keine Antwort weiß, aber nicht, weil sich seine Meinung und sein 
Herzenszustand geändert haben.

Da Go#es Ziel noch nicht erreicht ist, muss sich Go# in einer zwei-
ten Rede an Hiob wenden. Ohne zunächst auf den Inhalt dieser 
zweiten Rede einzugehen, können wir allein aus der Tatsache, 
dass sich Go# erneut an Hiob wendet, zwei wichtige Dinge ler-
nen:

Siehe, zu gering bin 
ich, was soll ich dir 

erwidern?

Hiob 40,4
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 Willst du etwa 
mein Recht 

zunichtemachen, mich 
verurteilen, damit du 

gerecht seist?

Hiob 40,8

Go  gibt Hiob eine „zweite Chance“, auf Ihn zu hören. Auch wir 
haben das o# nötig, und zugleich sollten wir auch im Umgang mit 
anderen nicht vorschnell aufgeben, sondern mehr Langmut mit 
den Fehlern anderer haben.

 Selbst Go  braucht manchmal mehr als eine einzige Rede, 
um sein Ziel zu erreichen. Daher sollten wir nicht niederge-
schlagen sein, wenn unsere Bemühungen um andere Men-
schen nicht gleich beim ersten Mal von Erfolg gekrönt sind.

Die zweite Rede des Herrn 
Auch in seiner zweiten Rede fordert Go  Hiob auf, auf seine Fra-
gen zu antworten. Zunächst geht Er auf Hiobs )ese ein, Go  sei 
ungerecht, und auch auf Hiobs Stolz (Kap.  40,7-14). Er fordert 
ihn auf, sich mit „Erhabenheit und Hoheit“ sowie „Pracht und Ma-
jestät“ zu schmücken. Ha e Hiob sich angemaßt, über Go  zu 
urteilen bzw. Ihn sogar zu verurteilen (V. 8)? Dann sollte er jetzt 
mal zeigen, dass er auch die Macht besaß, seine Rechtsprechung 
geltend zu machen. – Klar, dazu war Hiob überhaupt nicht in der 
Lage. Doch weil Hiob sich als Richter über Go  erhoben ha e, 
wird der Herr sehr ironisch: Er würde Hiob sogar preisen (V. 14) 
– ansta  dass Hiob seinen Go  pries.

Bislang ha e Hiob sich selbst erhöht, indem er immer wieder seine 
eigene Fehlerlosigkeit betont ha e und stolz darauf war. Das gö -
liche Prinzip lautet jedoch, dass Er denjenigen groß machen wird, 
der dies nicht selbst tut (vgl. Jak 4,6; 1. Pet 5,5). Auf diesen Punkt 
werden wir ganz am Ende von Go es Rede noch zurückkommen.

Danach stellt Go  seine Größe anhand von zwei Tieren vor, die 
wir heute o9ensichtlich nicht mehr kennen. Vermutlich handelt es 
sich bei beiden um Dinosaurier2. Beim Behemot (Hiob 40,15-24) 
wird besonders dessen körperliche Größe herausgestellt. Wie 
klein und unbedeutend ist Hiob im Vergleich zu diesem Tier; 
trotzdem ist es nur ein Tier.

2 Dass Hiob Dinosaurier kannte, deutet zum einen darauf hin, dass er zu sehr früher Zeit gelebt 
hat, zum anderen aber auch, dass Dinosaurier gleichzeitig mit Menschen auf der Erde existiert 
haben müssen. Daher ist es nicht erstaunlich, dass Beschreibungen von Dinosauriern in Form der 
Drachensagen überall auf der Erde seit Jahrhunderten bekannt sind – ein Punkt, der Vertretern der 
Evolutionstheorie durchaus Probleme bereitet.
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Auf der Erde ist ihm 
keiner gleich, ihm, der 

gescha!en ist ohne 
Furcht.

Hiob 41,25

So habe ich denn 
beurteilt, was ich nicht 

verstand, Dinge, zu 
wunderbar für mich, 
die ich nicht kannte.

Hiob 42,3

Als zweites Tier wird der Leviatan ausführlich beschrieben 
(Kap. 40,25-41,26). Dabei werden besonders drei Eigenscha#en 
betont:

 seine Unzähmbarkeit (Kap.  40,25-41,3). Wenn das Ge-
schöpf schon so mächtig ist, wie wird es erst der Schöp-
fer sein (vgl. Kap. 41,3 mit Römer 11,35: Auch dort geht 
es um die Erhabenheit der Wege und Gedanken Got-
tes)?

 seine Eigenscha#en (Kap. 41,4-16). Nirgendwo kann man 
in das Innere dieses Tieres eindringen. Go& hat es perfekt 
gescha'en; 

 seine Unbesiegbarkeit (Kap.  41,17-26). Keine Er*ndung 
des Menschen, z.B. Schwert, Speer, Pfeile, kann dieses Ge-
schöpf besiegen. – Meint Hiob immer noch, den Schöpfer 
in einer Gerichtsverhandlung „besiegen“ zu können?

 
Interessant ist, dass der Leviatan in Hiob 41,26 als König über die 
Söhne des Stolzes vorgestellt wird (s. Fußnote in der Elberfelder 
Übersetzung, Edition CSV). Der König über die Stolzen ist ein-
deutig Satan. Go& wird diesen einmal besiegen ( Jes 27,1). Gehört 
Hiob immer noch zu der Gruppe der Stolzen, oder hat er seinen 
Stolz erniedrigt, wie Go& ihn am Anfang seiner zweiten Rede auf-
forderte (Kap. 40,12-14)?

Go&es zweite Rede kann man zusammenfassen: Gegenüber den 
beiden größten Tieren, die Go& gescha'en hat, ist Hiob absolut 
klein und machtlos. Wie viel mehr muss er es dann erst gegen-
über dem Schöpfer selbst sein? Für Stolz ist da überhaupt kein 
Platz.

Die zweite Antwort Hiobs
 Nach Go&es zweiter Rede ist Hiobs Stolz gebrochen 

(Kap.  42,1-6). Seine kurze Stellungnahme zeigt sämtliche 
Punkte von vollständiger Buße: 
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Und der Herr 
wendete die 

Gefangenscha# 
Hiobs, als er für seine 

Freunde betete.

Hiob 42,10

 Hiob beugt sich unter das Urteil Go!es, dass er „den Rat 
verdunkelt ohne Erkenntnis“ (V. 3, vgl. Kap. 38,2).

 Er hat eingesehen, dass er Go! nichts beantworten kann; er 
will jetzt von Ihm belehrt werden (V. 4, vgl. Kap. 38,3; 40,7).

 Er hat Go! nun völlig erkannt (V. 5).

 Er bekennt (V.  3b) und bereut (V.  6) seine Verfehlungen 
(vgl. Spr 28,13). 

 Er sieht nichts Gutes und Rühmenswertes mehr in sich 
selbst.

 Es zeigt sich bei ihm ein „zerbrochenes Herz“ und ein „zer-
schlagener Geist“ (vgl. Ps 34,19).  

Zusammenfassung
In zwei Reden hat Go� zu dem Herzen Hiobs geredet. Nach der 
zweiten Rede kommt Hiobs Zusammenbruch; sein Hochmut und 
seine eigene Gerechtigkeit sind weg. Nun hat er Go� wirklich er-
kannt. Echte Erkenntnis des Herrn führt nämlich nie zu Stolz oder 
Überheblichkeit, sondern immer dazu, dass man seine eigene 
Nichtswürdigkeit erkennt (vgl. auch Jes 6,5; Dan 10,7-8; Lk 5,8). 
Für uns Christen gilt dasselbe Prinzip. Doch brauchen wir uns 
nicht für minderwertig zu halten und mit Minderwertigkeitskom-
plexen zu leben. Nein, wir leben zugleich in dem Bewusstsein, 
dass Go�, der Vater, „uns auserwählt hat in ihm vor Grundlegung 
der Welt“ und uns zur Sohnscha� für sich selbst zuvor bestimmt 
hat (Eph 1,4.5). Wie wertvoll sind wir für Ihn und wie reich sind 
wir in Christus beschenkt worden! Das macht uns endlos glücklich 
– und hält uns zugleich demütig. 

Arne Linder
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Nicht viele Menschen werden 100 Jahre alt. Heleen Voorhoeve, 
die sich schon als Kind bekehrte und ihr Leben in den Dienst 
des Herrn Jesus stellte, hat Go# diese Gnade geschenkt. Es war 
ein reiches Leben – reich an Erfahrungen mit ihrem Meister.
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Wir wollen in diesem Artikel nicht viel 
über die Biographie schreiben, die 
der Ägypter Essam Khalil über Heleen 
Voorhoeve verfasst hat. Am besten 
liest du sie selbst. Auf 154 Seiten fasst 
er ein Leben von 100 Jahren zusam-
men. Heleen wurde am 11. April 1912 
in Den Haag (Niederlande) geboren. 
Dort wuchs sie als sechstes von acht 
Kindern auf. Sowohl ihr Vater Johannes 
als auch ihr Großvater Cornelis waren 
Diener des Herrn, die Er zum Segen für 
die Versammlung (Gemeinde) Go#es 
benutzen konnte.

Als sie 12 Jahre alt war, übergab 
sie ihr Leben dem Herrn Jesus. Mit 
15 Jahren half sie bereits in der 
Sonntagschularbeit mit. Mit 17 Jahren 
wollte sie dem Herrn in der Mission 
dienen, aber ihr Vater war der Auf-
fassung, dass sie diesen Dienst nicht 
vor Vollendung des 25. Lebensjahres 
antreten sollte. 1937 kam sie dann über 
Alexandrien nach Kairo, wo sie zwei 
Jahre blieb, um arabisch zu lernen. 

1939 ging sie nach Tema, wo sie bis 
auf kurze Unterbrechungen bis zu ih-
rem Heimgang blieb. Dort übernahm 
sie auch sehr früh die Verantwortung 
für eine Schule, die später den Namen 
„Bethel“ erhielt. Am 7. Mai 2014 wurde 
sie nach einem erfüllten Leben für ihren 
Herrn heimgerufen – ins Paradies.

Heleen Voorhoeve war es sehr wichtig, 
dass Go# in allem die Ehre gegeben 
würde. Als ein Bruder sie beispielswei-
se darauf ansprach, ein Buch über ihr 
Leben zu schreiben – oder ob sie mög-

licherweise eine Autobiographie plane 
–, lehnte sie ganz empört ab. Nicht sie, 
sondern der Herr solle im Mi#elpunkt 
des Interesses der Gläubigen stehen.

Gerne empfehlen wir die vorliegende 
Biographie, die einen schönen Einblick 
in ein aktives Leben für Christus bietet. 
Es sollte für uns alle ein Ansporn sein, 
unserem Herrn und Meister zu dienen 
und nicht irdischen oder gar weltlichen 
Zielen nachzueifern. Er ist es wert!

Das Buch kostet 7,90 Euro und kann 
beim Herausgeber von „Folge mir 
nach“ (CSV-Verlag) erworben werden.

Manuel Seibel

Buchauszug (aus S. 35-43)

Frühreif
Als Heleen 15 Jahre alt wurde, machte 
ihr geistliches Wachstum einen Sprung 
nach vorn, was sich darin zeigte, dass 
sie regelmäßig und ausdauernd in der 
Bibel las und die Versammlungsstunden 
besuchte. Die Verantwortlichen für die 
Sonntagsschule baten sie, doch in die-
sen Dienst mit einzusteigen, um einige 
Verwaltungsaufgaben zu übernehmen. 
Im Laufe der Zeit wurden ihr dann im-
mer mehr Aufgaben in diesem Bereich 
übertragen.

Im Jahr 1929 gab Heleen den Anstoß 
dazu, ein christliches Zeltlager für 
Mädchen ins Leben zu rufen. Während 
der Sommerferien sollten die Mädchen 
Go#es Wort besser kennen lernen und 
in verschiedene Aktivitäten einbezogen 
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werden. Solche Freizeiten waren damals 
in Europa nicht bekannt, auch nicht für 
die Jungen. Heleens Vater, der sich von 
dieser Idee überzeugen ließ, aber zu-
nächst bei vielen auf Widerstand stieß, 
gelang es mit seiner weisen Art, auch sei-
ne Glaubensbrüder für diese Freizeiten zu 
erwärmen. Obwohl das Campen schwie-
rig und anstrengend war, #eberten die 
Mädchen von Jahr zu Jahr diesen Lagern 
entgegen, wo sie einander und den Herrn 
besser kennen lernten. Trotz ihres jungen 
Alters von erst 17 Jahren ha$e Heleen 
die Aufsicht über eines der Zelte, in dem 
teilweise auch ältere Mädchen unterge-
bracht waren. So engagierte sie sich schon 
in jungen Jahren für das Werk des Herrn.

Eine Sehnsucht wird geweckt
Heleen wuchs heran und war es ge-
wohnt, von dem Werk des Herrn in ver-
schiedenen Ländern zu hören. In ihrem 
Zuhause wurden immer die Diener des 
Herrn und Missionare untergebracht, 
die auf der Durchreise in Holland 

Station machten. Und in der Regel spra-
chen sie dann beim Abendessen über 
das Werk des Herrn in nah und fern. 
Im Laufe der Zeit begann Heleen, ein 
besonderes Interesse für diese Berichte 
zu entwickeln und spürte, wie eine be-
sondere Sehnsucht in ihrem Herzen ge-
weckt wurde. Sie wollte mehr über die 
Mission und die Missionsarbeit wissen. 
Da sie viel über Länder wie China und 
die Arbeit, die dort geschah, hörte, 
begann sie schon bald, dafür zu beten. 
Sie bat den Herrn, sein Werk in diesen 
Ländern zu segnen, die Missionare dort 
zu bewahren und ihre Bedürfnisse zu 
erfüllen.

Die ersten Zeichen
Eines Tages kam ein besonderer Gast 
ins Haus Voorhoeve. Er war im mi$-
leren Alter und ha$e eine dunkle 
Haut und eine san&e Stimme. Seine 
Gedanken konnte er sehr gut artiku-
lieren. Dieser Mann sprach über das 
Werk des Herrn in einem Land namens 

„Ägypten“.

Als Heleen damals nach 
dem Namen dieses 
Mannes fragte, hä$e 
sie sich noch nicht vor-
stellen können, dass 
er später einmal eine 
bedeutende Rolle in 
ihrem Dienst haben 
und sie bis zu seinem 
Heimgang unterstützen 
würde. Dieser Mann 
war Bruder Ma$a 
Behnam, ein Prediger 
des Evangeliums. An Geschwister Voorhoeve
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diesem Tag spürte sie ein besonderes 
Interesse an diesem Land Ägypten, 
auch wenn sie es noch nicht näher be-
schreiben konnte.

Von diesem Tag an verfolgte sie mit 
regem Interesse alle Nachrichten, die 
aus Ägypten kamen. Sie erkundigte 
sich, welche Brüder und Schwestern 
dem Herrn dort dienten, in welchen 
Lebensverhältnissen die Menschen leb-
ten, und drängte ihren Vater, das Land 
doch einmal zu besuchen. Zudem be-
suchte in jener Zeit noch eine weitere 
Gruppe holländischer Brüder Ägypten, 
um einen besseren Einblick in das Werk 
dort zu bekommen.

Ein tiefer Wunsch
Im Laufe des Jahres 1929 wurde eines 
Abends nach der Versammlungsstunde 
dem dänischen Bruder O$o Blaedel1 
Gelegenheit gegeben, über seine 
Arbeit zu sprechen. Er begann, über 
Ägypten zu reden – das Land, in dem 
er fünfundzwanzig Jahre lang gedient 
ha$e. Ausführlich erzählte er von den 
enormen Unterschieden im Vergleich 
zu den mi$eleuropäischen Ländern – 
in der Art der Menschen dort, ihren 
Gewohnheiten und Traditionen. Auch 
über Schwierigkeiten im Dienst sprach 
Bruder Blaedel. Zugleich machte er 
deutlich, dass die Mission dort große 
Erfolge feierte und innerhalb kurzer 
Zeit die Zahl der Versammlungen stark 
gewachsen war.

Er bat seine Zuhörer, doch für den 
Dienst in Ägypten zu beten; nicht 

1 O!o Blaedel begann seine Arbeit im Jahr 1903 und besuchte 
mithilfe eines Bootes die Versammlungen entlang des Nils.

nur für die materiellen Bedürfnisse 
der Arbeit, sondern besonders auch 
dafür, dass Brüder und Schwestern 
bereit wären, dort hinzugehen. 
Weiter erzählte er, wie nötig es sei, 
dass Schwestern kämen, um unter den 
Frauen in Ägypten zu arbeiten, da 
diese aufgrund der Landestraditionen 
keinen Umgang mit fremden Männern 
haben dür&en. Dies behindere die 
Besuche in den einzelnen Häusern. 
Auch würden besonders für die 
christliche Schularbeit, die man gera-
de dort begonnen ha$e, Lehrerinnen 
gebraucht.

Als Heleen an jenem Abend nach 
Hause ging, brannte ihr Herz und ihre 
Gedanken gingen auf Wanderscha&. 
Sie betete bei jedem Schri$, und mit 
jedem Schri$ wuchs ihre Gewissheit im 
Blick auf den Wunsch, der in ihr aufge-
kommen war, als Bruder O$o Blaedel 
über Ägypten sprach. Heleen nutzte 
die erste Gelegenheit, in der sie allein 
mit ihren Eltern war, um ihnen von ih-
rem brennenden Wunsch zu berichten: 
„Mu$er, Vater, der Herr hat mich be-
rufen, Ihm in Ägypten zu dienen!“ Ihre 
Eltern waren für einen Moment sprach-
los. Verschiedene Gefühle überkamen 
sie – eine Mischung aus Freude, 
Verblü(ung und Staunen. Sie baten 
Heleen zu warten, bis sie darüber ge-
betet ha$en, um ihr dann eine Antwort 
zu geben.

Die En!äuschung
Nach einiger Zeit kam ihr Vater zu ihr 
und sagte: „Ich bin einverstanden“, aber 
bevor Heleen vor Freude Lu&sprünge 



Zeitschrift für junge Christen

30 Buchbesprechung 100 JAHRE - EIN LEBEN FÜR IHN

machen konnte, fügte er schnell hinzu: 
„Aber nicht, bevor du 25 bist!“

Heleen war sehr en#äuscht und depri-
miert. Sie war erst 17. Sollte sie weitere 
acht Jahre warten, bis sie dem Ruf des 
Herrn nach Ägypten folgen konnte? 
Ihr Vater beließ es jedoch nicht ein-
fach dabei, sondern erklärte ihr seinen 
Standpunkt folgendermaßen: „Du soll-
test erst einmal selbst arbeiten und die 
alltäglichen Dinge des Lebens kennen 
lernen, damit du überhaupt weißt, wie 
die Menschen leben, denen du dienen 
willst. Außerdem solltest du zunächst 
deinen Lebensunterhalt selbst verdie-
nen, damit du später jede praktische 
Hilfe, die der Herr dir schickt, auch 
wirklich schätzen kannst. Es gibt eine 
Menge Dinge, die du lernen musst, um 
für die Mission gut gerüstet zu sein. 
Aber am wichtigsten ist es zu warten, 
bis wir und du wirklich sicher sind, 
dass all das der Wille des Herrn ist und 
nicht nur eine Idee, die du in deinem 
jugendlichen Alter hast. Das wird sich 
im Laufe der Zeit zeigen.“

Heleen akzeptierte die Entscheidung 
ihres Vaters, weil sie tief in ihrem Herzen 
wusste, wie wichtig der Gehorsam ihm 
gegenüber war, so wie die Bibel es 
lehrt. Und die Tage und Jahre, die fol-
gen sollten, überzeugten sie von der 
Weisheit seiner Worte. Wie wir es bei 
Mose, Paulus und anderen &nden, geht 
dem Dienst für den Herrn immer eine 
Zeit der Vorbereitung voraus.

Die Vorbereitung beginnt
Heleen schrieb sich an einer 

Lehrerinnen-Schule für Frauen ein. Sie 
war sehr 'eißig und lernte schnell, so 
dass sie diese Schule nach zwei Jahren 
abgeschlossen ha#e. Hier lernte sie, 
Kinder zu unterrichten, sich um sie zu 
kümmern, eine Schule zu leiten und 
viele ähnliche Dinge. Diese Ausbildung 
bereitete sie optimal auf das Werk vor, 
das der Herr für sie vorgesehen ha#e. 
Das zusätzliche Wissen und die er-
worbenen Fähigkeiten waren so eine 
Zurüstung für ihre spätere Arbeit an 
den Schulen.

Nachdem sie ihre Ausbildung beendet 
ha#e, arbeitete Heleen für ein Jahr an 
einer christlichen Schule in Den Haag. 
Von dem Moment an, in dem sie ihren 
ersten Lohn bekam, legte sie immer et-
was von dem Geld für den Herrn bei-
seite, um den Bedür(igen zu helfen, 
die der Herr ihr über den Weg schickte. 
Ebenso folgte sie der Familientradition, 
wonach der erste Gehaltsscheck für die 
Familie gedacht war. So zeigte sie ihre 
Dankbarkeit und Verbundenheit mit 
dem Zuhause und der Familie, in der 
sie aufgezogen worden war.

Für ihre weitere Vorbereitung ent-
schied ihr Vater, sie nach Deutschland 
zu schicken, um dort neue Erfahrungen 
zu sammeln. Außerdem wollte er, dass 
sie sich daran gewöhnte, von ihrer 
Familie getrennt zu leben. Dafür wähl-
te er die Länder so aus, dass darin eine 
Steigerung lag: Zunächst sollte sie in 
ein Land gehen, das nicht weit weg 
war (Deutschland), später in ein wei-
ter en/erntes und anschließend in ein 
Land, das noch weiter en/ernt war. Auf 
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diese Weise (zunächst in ein nahe ge-
legenes Land zu gehen und sich dann 
immer weiter zu en"ernen) wandte sie 
die Bibelstelle auf sich an: „... Ihr werdet 
meine Zeugen sein, sowohl in Jerusalem 
als auch in ganz Judäa und Samaria und 
bis an das Ende der Erde“ (Apg 1,8). – 
Es ist gut, wenn wir dieses Prinzip des 
Herrn verstehen: Zunächst möchte Er 
uns in unserem normalen Umfeld ge-
brauchen, dann wird der Kreis allmäh-
lich größer, bis Er uns schließlich dort-
hin sendet, wo Er uns haben möchte.

In Deutschland arbeitete Heleen in ei-
nem Waisenhaus für Kinder, die aus 
sehr schwierigen und schmerzlichen 
Umständen kamen. Sie arbeitete in der 
Küche und anschließend verbrachte 
sie ihre Zeit damit, mit den Kindern 
zu spielen. Sie schloss Freundscha% 

Familie Voorhoeve

mit ihnen, sprach mit ihnen, kümmerte 
sich um sie und nahm an ihren Sorgen 
Anteil. Sie erzählte ihnen Geschichten 
aus der Bibel und arbeitete den ganzen 
Tag hart, ohne viel Pause zu machen 
(vgl. Rt 2,7). Sie emp&ng dort ein sym-
bolisches Gehalt, aber es ging ihr auch 
nicht um das Geld. Viel mehr schätzte 
sie das Privileg, gläubige Mitarbeiter zu 
tre'en und Seite an Seite mit ihnen zu 
arbeiten.

Und sie lernte viel von ihnen: wie man 
in der Praxis mit Kindern umging, wie 
man mit ihren Problemen umging, die 
so unterschiedlich wie ihre jeweiligen 
Hintergründe waren, und wie man sich 
um verschiedenste Angelegenheiten 
kümmerte.



Das Gleichnis vom Unkraut im Acker
Es war auf einer Messe in Holland. Als Blickfang für seinen Bibelstand ha"e der Aussteller an einer 
Wand dreizehn Säckchen mit Samen verschiedener P$anzen aufgehängt, die in der Bibel erwähnt 
werden. Diese Ausstellungsstücke fanden das lebha%e Interesse zweier Ordensbrüder. Sie schlugen 
die jeweils zu den Samen angeführten Stellen in ihrer Bibel auf. 

Beim letzten Säckchen mit der Aufschri% „Lolch“ stutzten sie jedoch, da sie diesen Ausdruck nicht 
im angegebenen Bibelvers fanden. So fragten sie den Standinhaber, der ihnen erklärte, dass dieses 
Wort mit „Unkraut“ übersetzt worden sei, weil den meisten Bibellesern der Begri& „Lolch“ unbekannt 
sei. 

Bald entwickelte sich ein „Fachgespräch“ über die Bedeutung des Gleichnisses vom Unkraut im Acker 
(Mt 13,24-43). Man war sich einig, dass Lolch ein dem Weizen täuschend ähnliches Unkraut ist, das 
im biblischen Gleichnis die „unechten“ Christen darstellt. 

Schließlich bemerkte einer der geistlichen Herren seinem Amtsbruder gegenüber: „Da steckt 
eine gute Predigt für den nächsten Sonntag drin!“ An dieser Stelle mischte sich der Aussteller ein: 
„Gut – aber dazu müsste man zunächst seinen eigenen Standort anhand dieses Gleichnisses bestimmt 
haben.“ 

„Wie meinen Sie das?“, fragte der andere verwundert. Darauf der Aussteller: „Ich nehme an, Sie 
beide gehören derselben Kirche und auch demselben Orden an. Äußerlich unterscheiden Sie sich 
in keiner Weise. Und doch könnte es sein, dass vielleicht der eine von Ihnen zum ,Weizen‘ und der 
andere zum ,Lolch‘ gehört. Go" allein weiß es!“

Eine kurze Pause entstand; dann erklärte der Erste mit Überzeugung: „Ich gehöre zum Wei-
zen!“ – „Worauf gründen Sie diese Zuversicht?“, fragte der Mann vom Bibelstand. „Ist es, weil Sie 
einer bestimmten Kirche angehören?“ Der andere schü"elte den Kopf. „Oder weil Sie 5eologe 
sind?“ Nochmals Kopfschü"eln. 

Und dann kam es freudig über seine Lippen: „Ich weiß, dass ich durch das Kreuzesverdienst meines 
Heilandes Jesus Christus das ewige Leben erben werde. Sein Blut $oss zur Sühnung für meine Schuld. 
Ich habe Ihm mein Herz und Leben gegeben, und der Apostel Johannes hat geschrieben: ,So viele 
ihn aufnahmen, denen gab er das Recht, Kinder Go"es zu werden.`“ Der Bibelverkäufer entgegnete 
bewegt: „Dann sind wir Brüder, denn eine andere Glaubensgrundlage habe ich auch nicht!“ 

Da trat auch der zweite Geistliche hinzu und erklärte: „Und das ist auch das Fundament, auf dem ich 
am Ende meines Lebens in Frieden die Augen schließen kann.“ Die Augen der drei wurden feucht, 
weil sie sich inmi"en des Trubels Tausender von Messebesuchern als Kinder Go"es erkannt ha"en. 
So war es ganz natürlich für sie, dass sie sich mit gemeinsamem Gebet voneinander verabschiedeten. 
Sie waren durch dieselbe Beziehung zu ihrem himmlischen Vater auch miteinander verbunden. 

Während aber die Menschen 
schliefen, kam sein Feind und säte 
Unkraut mitten unter den Weizen 
und ging weg. Matthäus 13,25 

(A
us

 d
em

 K
al

en
d

er
 „D

ie
 g

ut
e 

Sa
at

“)


